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Politische Uebcrsicht
Dentschlaiicx Kaiser Wilhelm empfing am

9. Nachmittags den Minister Grafen Eulenburg,
welcher die Orden seines verstorbenen Vaters über-
brachte, und wohnte Abends der Vorstellung im
Opernhanse bei. Am 10. nahm der Kaiser die üb-
lichen Vorträge entgegen, empfing mehrere höhere
Offiziere nnd arbeitete sodann mit dem Kriegsiniitk
ster v. Kanieke und dem Generalmajor v. Albedyll.
An! 11. wohnte der Kaiser dem Gottesdienste im
Dom bei, Mittags empfing er den Präsidenten des
Reichsgerichts, Wirkl. Geh. Rath Dr. Simson, nahm
den Vortrag des Oberhof- und Hansmarschalls Gra-
fen Piickler und des Oberstkiitiiiiierers Grafen v. Re-
dern entgegen nnd ertheilte Nachmittags, nach der
Rückkeljr von einer Aus-fahrt, dem aus Athen ein-
getroffenen «Kaiserl. deutschen Gesandten daselbst,
v. Radowitz, Audieiiz Am 12. begab fich der Kai-
ser, begleitet vom koininandirenden General des Gar-
dekorps, Prinzeii August v. Württemberlb und den
General- und Flügeladjlitanten zur Truppeiibesich-
tigung nach Potsdann Gegen 3 Uhr traf der Kai-
ser wieder in Berlin ein und nahm dann noch die
regelmäßigen Vorträge entgegen. �

Kaiser Wilhelm ist Urgroßvater! Die Erbprin-
zessin von Sachsen-Meiningen ist am 12. Nachmit-
tags 2V, Uhr in Potsdam von einer Tochter ent-
bunden worden. Dem Kuiser wurde die Nachricht
von dem gliicklichen Ereignis; durch die Palastdanie
der Kronpriuzessiin Gräfin Brühl, welche vou Pots-
dam nach Berlin gekommen war, Nachmittags über-
mittelt. Am 13. traf der Erbprinz von Sachsen-
Meiningen in Berlin ein und wurde Biittags vom
Kaiser empfangen. Die neugeborene Prinzessin wird
� ein gewiß seltener Fall �- bei ihrem Eintritt
in?» Leben von zwei Urgroszväterii � Kaiser Wil-
helm und Herzog Bernhard Erich Freund zu Sach-
sen-Meiningen � und vier llrgrosziniittern � Kai-
serin Angusta, Kaiserin Victoria, Herzogin Marie
Friederike Wilhelmiiie Christiane kGattin des Her:
zogs Bernhard! nnd Frau Franz, sMiltter der drit-
ten  morganatischen! Gattin des Herzogs Georg Il.
zu Sachsen-Meinungen, Helene Freifrau v. Heldburg,
geb. Franz! �- begrüßt. � Kaiser Wilhelm hielt
am 13. die Truppeiibesicljtiguiig des 3. Garde-Re-
giments z. F. auf dem Tenipelhofer Felde ab. Hier-
auf kehrte der Kaiser zur Stadt zurück, nahm Initi-
tärische Meldungen entgegen und empfing zu Vor-
trägen den Polizeipräsideiiteii v. Madai und die Hof-
marschälle Grafen Pückler und Perponcher. Als-
dann arbeitete der Kaiser mit dem Chef der Admi-
ralität, v. Stosch, und dem Generalmajor v. Albe-
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Der vom Reichskanzler dem Bundesrath vorge-

legte Gesetzenttvurf, betr. die ,,Statistik des aus-
wärtigen Waarenverkehrs« bestimmt, daß von schrift-
lich anzuiueldeiideii Waaren bei den für die Ver-
kehrsstatistik beauftragten Amtsstellen eine in die
Reichskasse sließende Gebühr �� statistische Gebiihr
� zu entrichten ist. Dieselbe beträgt l! bei ganz
oder theilweise verpackter Waare für jedes Colli
5 Pf» 2! bei unverpackter Waare für je 1000 Klgr.
10 Pf. Dieser Satz findet auch Anwendung, wenn
unverpackte gleichartige Waaren in Wagen: oder
Schiffsladiiiigen versendet werden nnd das Gewicht
der einzelnen Colli höchstens 5 Klgr beträgt; 3!
bei Kohlen, Coaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz,
Roheisen, Düngungsinitteln und anderen vom Bun-
desrath zu bezeichnenden Massengiiterii in Wagen-
laduiigen oder Schiffen verpackt oder unverpackt
sind für je 5000 Klgr. 10 Pf., bei Pferden,
Maulthieren, Eseln und Rindvieh für jedes Stück

l Mart 5 IN. in&#39;s Haus gelte·Pf. � Alle Jlaiferl. Jsisstarltalcesnehmen Vkslksfstng sllk Ptll �yranunnrraIivnonrria.« �Diarl 25 Pf. an.
Namslain Sonnabend, den 17. Mai.

10 Pf., bei Schweinen, Schafen und Ziegen für
jedes Sliick 5 Pf» zu entrichten. Zuwiderhandlun-
gen gegen die Vorschriften dieses Gesetzes sind
unbeschadet der Vorschriften in §§ 275 und 276
des Strafgesetzbuches mit einer Ordnungsstrafe bis
zu 150 M. zu bestrafen. �

Ju der am 10. stattgefundenen Sitzung des
Bundesrathes kanien die Vorlagenx die anderweite
Reguliruiig der Verhältnisse und Einrichtungen im
bremischeii Zoll- und Freihafengebieh Entwurf eines
Gesetzes über die Statistik des auswärtigen Waaren-
verkehrs des deutschen Zollgebiets und Entwurf
eines Gesetzes wegen provisorischer Einführung von
Aenderungen des Zolltarifes znr Berathung und
wurden dieselben an den betreffenden Ausschuß über-
wiesen. Unter den zur Annahme gelangten Gesetzen
befindet sich auch der vom Reichstage beschlossene
Gesetzenttvurf betr. den Verkehr mit Nahrungsn1it-
teln. � Am 12. haben die vereinigten Bundesraths-
Ausschüsse für Zoll- und Steuer« sowie Justizwe-
sen den Gesetzeiitivicrf betr. die provisorische Erhe-
bung von Eingangszölleii nach kurzer Berathtiiig
fast unverändert angenommen. �

Der Reichstags-Abgeorduete Bär  Offenburg!,
skreisgerichtsrath in Mannheiuy ist zum Oberlandes-
gerichtsrath in Karlsruhe, der Abg. Kiefer, Ober-
staatsanwalt in �Mannheim, zum Direktor des Land-
gerichts in Freiburg, der Abg. Staatsanwalt von
Piarschall in Mannheitii zum Landgerichtsrath in
Mannheiin ernannt worden. Von diesen drei Ab-
geordneten wird Abg. Bär zum l. October sein
Mandat zum Reichstag niederzulegen haben. �

Der Berliner Städtetag behufs einer Resolution
gegen die Vieh- und Getreidezölle ist auf den l9.
einberufen worden. �

Der Magistrat von Augsbnrg hat beschlossen,
auf die Einladung des Berliner Magistrats zur
Theilnahme an dem Städtetage folgende Antwort
zu ertheilen: �Ilnter verbiudlicheni Danke fiir die
Einladung beehren wir uns mitzutheilen, das; wir
von einer Beschickung der für den 19. d. nach Ber-
lin berufenen Versammlung Umgang zu nehmen be-
schlossen haben, weil wir die vor Jahren signalisirte
Gefahr einer Vertheueritiig der uuentbehrlichsten Le-
bensmittel nicht in der Zolltarifvorlage finden und
daher auch die als Zweck der erwähnten Versamm-
lung in Aussicht genommene Denionstration gegen
die Zolltarifvorlage nicht als Inotivirt erachten kön-
nen. Wir sind zwar nicht weniger als andere Stadt-
behörden der Pslicht, die Bevölkerung vor drohen-
der Gefahr zu fchützen, eingedenk, aber nach unserer
Ueberzeugung sind die in der Tarifvorlage propo-
nirten Viehzölle und der Zölle von 50 Pf. auf den
Centner Getreide nicht gefährlich, es verdient viel-
mehr die Tarifvorlage weit eher eine beifällige, als
eine abfällige Kritik« �

Jn Stuttgart hat am Il. die Vermähluiig des
Herzogs Georg-von Leuchtenberg mit der Prinzessiii jek
Therese, Tochter des Prinzeii Peter von Oldenburg,
iu Gegenwart des Königs und der Königin, sowie
des Hofes programnunäsjig stattgefunden. �

Oefterreictn Die Uebernaljiiie von Spizza seitens
Oesterreichs ist am 11. feierlich erfolgt; die Truppen
rückten ohne jeden Zwischenfall ein. Jn Suttoniore wur-
den die österreichischen Behörden vou den monteiie-
grinischen Abgesandten im Auftrage des Fürsten
Nikita begrüßt. Der Vertreter Montenegros hielt
an die versanunclte Bevölkerung eine Ansprache, in
welcher er dieselbe zur Treue für den neuen Herr-
scher ausfordertc. Sodann erfolgte die formelle
Uebergabe unter Ziviorufein Eine aus Susan ein-
getroffene Deputation bat, dem Kaiser von Oester-
reich die Gefühle der Freude und unwandelbaren
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Treue der Bevölkerung auszudrücken. Die Ankunft
anderer Deputationen zu demselben Zwecke ist an-
gekündigt. �

England. Jm englischen Unterhause erwiderte
am 12. Unterstaatssekretär Bourke auf eine Anfrage
Baxter�s, ihm sei nichts von einein Uebereinkommen
der Türkei mit Rußland bekannt, nach welchem
erstere auf das Recht, Garnisonen im Balkan zu
haben und bestimmte Plätze von Ostruinelien zn
besessen verzichtet habe. Der Staatssekretär der
Koloiiieip Hicks-Beach, erklärte, die Voers hätten
ihr Lager am 18. April aufgelöst und seien fried-
lich heimgekehrL �- Der Friede zwischen England
und Afgljanistaii ist voraussichtlich bereits officiell
abgeschlossein Major Cavagnari ist beauftragt, ein
Schreiben des Vicekönigs von Jndien an Jakub
Khan zu überreichen, durch welches Letzterer als
Herrscher von Afghaiiistaii ausdrücklich anerkannt
wird. � Nach in London aus der Kapstadt einge-
gangenen Nachrichten vom 26. v. M. begiebt sich
General Chelnisford mit dem Geueralstabe nach
Utrecht. Der Bruder des Königs Eetewayo, Magneza,
hat mit einigen Anhängern den Engländern seine
Unterwerfung angezeigt. �-

Riißland Aus Petersburg wird unterm 11.
die Abreise des Großfiirsten Michael mit feiner
Gemahlin und seinem ältesten Sohne, dem Groß-
fürsten Nicolaus, nach dem Auslande gemeldet. �
Der GeneralsGouverneur von Moskau, Fürst Dol-
gorukoff, hat am 11. eine Verfügung in Betreff
des Handels mit Waffen und des Besitzes von
Waffen erlassen. Dieselbe ist der in Petersburg
erlassenen Verfügung ähnlich. � Der Prinz von
Batteuberg ist am 12. in Livadia eingetroffen,
woselbst derselbe auch die bulgarische Deputation
empfangen wird, welche fich bereits auf dem Wege
dahin befindet. Anfangs Juni wird sich der Prinz
dann nach Konstantiuopel begeben und von dort
nach Empfang des Jnvestitnrberaths zur Eideslei-
stung nach Tirnowa konuneii und die Regierung
vom Fürsten Dondukosf, welcher nach Rußland zu·
rückkehrt, übernehmen. �

Griechenland. Jn Griechenland ist Aufregung
wegen der noch unerledigten Grenzregulirung schwer
niederzuhaltein Jn Acta haben am 10. Kundge-
bungen zu Gunsten einer Vereinigung von Epirus
mit Griechenland stattgefunden. Volksmassen bega-
beu fich vor das Gebäude des französischen Konsu-
lats und drückten der französischen Republik ihre
Anerkennung aus. �

R e i ch s t a g.
Der Reichstag fegte am 12. die Berathung

des Tabakssteuergesetzes fort. Abg. v. Schmid
 Württe1uberg! trat dem »einseitigen« Standpunkt
der Abgg. v. Marschall und Kiefer entgegen. Die
gleiche Heranziehuiig des Tabaks wie anderer Ob-
· te sei nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit.
Das Monopol wäre am besten, sei aber nicht aus-
führbarz ebenso sei er gegen die Nachversteuerung.
Jn Württeiiiberg fasse man die Sache nicht so
schlinun auf, wie in Baden. Man besteuere ja
auch nicht den Tabak, sondern nur das Rauchen,
doch halte er eine kommissarische Vorberathung für
nöthig. Abg. Mayer  Bremen! wiiuscht zunächst,
das; die Monopolfrage endlich für immer mit dieser
Vorlage verschwinden möchte, nnd spricht fich gegen
die Nachversteuerung und Licenzsteuer aus. Bundes-
konunissar G.-R. Schomer vertheidigt die Vorlage.
Abg. Lender  Baden! ist gegen den schroffen Ueber-
gang, den die Vorlage wolle. Er rninire den
ganzen deutschen Tabaksban, denn der deutsche
Tabak bleibe garnicht mehr konkurrenzfähig mit



dem ausländische!! in Folge der hohen Besteuerung.
Landwirthschaft, Handel und Industrie hätten sich
hierin übereinstimmend ansgesprochein Das Mo!!opol
fürchte er überhaupt nicht, denn noch sei kein Reichstag
da, der Tausende oder Millionen Vermögen ruiniren
werde, um Einige wohlhabend zu machen, und
käme wirklich so ein Reichstag zu Stande, der nur
rufen wollte: Geld her! so werde bald ein anderer
folgen, der rufen werde: Mehr Sparsamkeit nnd
kein Geld her! Daß die Vertheueriiiig des Tabaks
den Schmuggel furchtbar erhöhen werde, liege doch
auch auf der Ha!!d. Abg. Fritzsclje vertheidigte in
längerer Rede die Ansicht der Socialdemokrateu,
daß die Vorlage keinen Frieden, sondern einen
langen Krieg in der Tabakindustrie heroorrufen
werde, was um so leichter zu vermeiden sei, als
das Reich feine Bedürfnisse aus Erspar!!isse!! beim
Militär decke!! könne. Die soeialdeinokratische Partei
sei gegen jede indirekte Steuer, denn sie driicke
fortschreite!1d nach unten, belaste um so härter, je
ärmer der Steuerzahler dastehez ebenso sei es bei
der Tabaksteuer. Sie vertheuere dem armen Mann
seinen Tabak um mehr als 50"-«» während sie
dem Reichen den Tabak vielleicht um kaum &#39;/��,"/�
oertheuere. Wären die Socialdemokrateu wirkliche
Reichsfeinde, so könnten sie sich über solche Steuer-
vorlagen nur freuen, dann nehme der Reichstag
dieses Gesetz an � es sei ein Untergrabungsxjesetz,
wie es nicht besser sein könne. Abg. Buhl fiirchtet,
daß das größte Unheil iiber das Land konnnen
werde, weil man die Grenzen nicht gefehloffen, ehe
man das Gesetz einbrachte. Auch erlaube das
Gesetz, den Tabak, der nicht nachversteuert werden
soll, zu verbrennen, es vergesse aber, daß dieser
Tabak ei!!en Eingangszoll gezahlt habe, der doch
znrückvergütet werden !uiisse. Er schlage vor, jetzt
mit einen! niedrigen Zoll anzufangen, der sich von
Jahr zu Jahr steigern könne, damit die Frage der
Nachversteuerung nicht so brennend wäre und die
Verminderung des Tabakskousuins nicht so rapid
würde. Für den iuländischen Tabak könne in diesem
Jahre die Steuer noch wegbleiben, und dann von
Jahr zu Jahr 5 Mark aufschlagen. Die Kontrol-
n1aßregeln müßten den Einzelstaaten überlassen bleiben.
 Fürst Bismarck tritt ei!!.! Abg. Kopfer  Mannheim!
fprieht fich gleichfalls gegen viele Punkte der Vor-
lage in lä!!gerer Rede aus. Abg. v. Pntkainer
 Lötvenberg! will entgegen dem Abg. Meyer  Bremen!
die Monopolfrage mit der Berathuiig dieser Vor-
lage !!icht für immer ad acta gelegt haben; soweit
gehe die konservative Partei nicht. Er werde fiir
möglichste Ausnuhutig dieser Steuer und unter
Festhaltung der 120 Mark pro 100 Kilo für einen
Aufbau dieser Steuer nach unten stimmen.
Bei dem hierauf erfolgenden Schluß der Diskussion
erklärt Abg. Richter  Hagen!, daß seine Partei in
dieser 2tägige!! Debatte nicht habe zum Wort konnneii
können. Nach mehrfeitigen persönlichen Bemerkungen
beschließt das Haus die Verweisitiig der Vorlage
in eine Konnnissioii von 28 Mitgliebern. � Nächste
Sitzung: Ndittwoclj 12 Uhr.  T.-O.: Kleinere
Vorlagen nnd Petitionen! Die 2. Berathung der
Tarifvorlage soll schon am Donnerstag erfolgen. �

Der Reichstag genehmigte am 14. zunächst ohne
Debatte den Gesetzentwurf, betr. den Uebergang
von Geschäften auf das Reichsgericht, und nach
kurzer Debatte das Uebereinkoinineii zwischen Deutsch-
land nnd Großbritaiinien betr. das Eintreten des
Reichs an Stelle Preuße!1s in den Vertrag vom
20. Decbr. 1841 wegen Unterdrückung des Handels
mit Afrikaniscljeii Negern, in erster und zweiter Be-
rathung. Hierauf wurde die zweifelhafte Wahl
mehrerer Abgeordneten nach den Vorschlägen der
Wahlpriifungs-Konnnission als gültig erklärt, eine
größere Anzahl von Petitionen als zur Erörterung
im Plenum �nicht geeignet erachtet, einige andere
Petitionen theils durch Uebergang zur Tagesord-
nung, theils durch lleberweisung derselben an den
Reichskanzler erledigt. Eine Anzahl von Petitionen
um Aufhebung des Eivilehegesetzes, mit ca. 30,U00
Unterschriften bedeckt, gab zu einer lä!!gere!! Dis-
kussio!! Anlaß, letztere hatte jedoch keine Anträge zur
Folge. Zur nächste!! Sitzung, am Donnerstag ge-
langt nicht die 2. Lesung des Zolltarifs, sondern
die Berathung der Eisenzölle auf die Tagesordnung. �

P r o v i u z IEIIZZTWWW
Bresla!!. Jhre Königliche Hoheit die

Frau Prinzessi!! Louise von Preußen langte
am 12. d. Mm. früh um 6 Uhr 35 Minuten in
Begleitung ihrer Hofdame, der Gräfin v. Hoverden,

und des Reisemarschalls und Kammerherrm Baron
v. Göcki!!gk, ans Wiesbaden kommend, mittelst des
Schnellznges der Riederschlesisch-Märkische!! Eisen-
bah!! auf dem hiesigen Centralbahnhofe an. Bald
nach ihrer Ankunft begab sich die hohe Frau in
einem bereit stehenden Wagen nach dem Hotel du
Nord, um auf einige Tage hierorts Quartier z!!
nehmen.

Breslan, 14. Mai. Se. königl. Hoheit
der Prinz Albrecht von Preußen la!!gte
gestern Abend mittelst des Pers onenznges der Breslau-
Mittelivalder Eisenbahn, aus Schloß Eaineiiz ko!!!-
mend, un! 9 Uhr auf dem hiesigen Centralbahnhofe
an. Jn der Begleitung des hohen Reise!!de!! be-
fanden sich die beiden persönlichen Adjutanten
Rittmeister vo!! Jagow und Graf von Schulenburg.
Auf dem Perron des Bahnhofes hatte sich der
Commaiidant von Breslan, Generallieutenant von
Wnlffen Exc. eingefunden. Während seines ein-
stündigen Aufenthaltes nahm der Prinz im Kaiser-
salo!! ein Sonper ein, zu welchem der Connnaiidant
befohlen wurde. Se. kö!!igliche Hoheit setzte mit
dem Sch!!ellz!!ge der Niederschlesisch -Märkischeu
Eisenbahn um 10 Uhr seine Weiterreise !!ach Han-
nover fort, um dort eine Truppeninspeetion abzu-
halten, und kehrt nach Beendigung derselben in
einigen Tagen nach Schloß Cainenz zurück. � Jhre
königliche Hoheit die Frau Priuzessiii Louise von
Preußen ist gestern Vormittag nach Bad Landeck
abgereist, um dort eine vierwöcljeiitlickje Badeciir zu
unternehmen.  Brsl. Ztg.!

� Die Besetziing der höheren Richterstellen in
der Provinz Schlesien ist folgende: I. Ober-
landesgericht in Breslau: Präsident: Appella-
tioiisgericljts-Präside!!t Schultz-Bölcker in Ratibor.
Senats-Präsidenten: 1. Appellationsgerichts-Viee-
präfident Geheimer Ober-Justizrath Do!!al!es in
Breslau. 2. Appellationsgerichts-Vieepräsident Geh.
Ober-Justizrath Heinibrod ans Glogau. 3. Geh.
Justizrath und vortragender Rath im Justizmini-
sterium Florfcljiitz aus Berlin. 4. Ober-Tribunals-
rath Vonhoff aus Berlin. ll. Landgerichts-
Präsidenten: Beuthen OS.: Kreisgerichts-
Director Wer!!er daselbst. Breslau: Appellations-
gerichts-Vieepräsident Anton aus Ratibor. Brieg:
Stadtgerichts - Präsident Deche!!d aus Breslau.
 Blau: Kreisgerichts-Director Zweigel aus Rhbnik.
Gleiwitz: Kreisgerichts-Director Friedrich daselbst.
Gloga!!: Kreisgerichts-Director Severin daselbst.
G örlitz: Kreisgerichts-Director Lan!p!1g!!a!!i daselbst.
Hirschberg: Klreisgerichts-Director Bassenge aus
Utenstadt Liegnih: Kainmergerichts-Ratl! Schaper
aus Berlin. Reis se: Kreisgerichts-Director Thilo
aus Delitzsch. Oels: Kreisgerichts-Director Gerloff
ans Leobschiitzn Oppel!!: Kreisgerichts-Direetor
Schntidthals daselbst. Ratibor: Kreisgerichts-
Director Wehmer daselbst. Schweidnitz: Kreis-
gerichts-Direetor Peck daselbst.

Grünberg, 14. Mai. Jn der hiesigen eva!!-
gelischen Kirche dürfte sich Inorgen der gewiß seltene
Fall ereignen, daß sechs Kinder einer christlichen
Familie zusammen getauft werden. Die Ursache,
weßhalb der Vater der 6 Kinder sämmtliche Kinder
bisher !!icht hat taufen lassen, ist Referenten u!!be-
kannt, zur jetzigen Massentaufe ist der Vater nur
dadurch veranlaßt worden, daß der hiesige erste
Geistliche dem Vater der ungetauften Kinder mitge-
theilt hat, daß er den ältesten Sohn zu Ostern !!icht
einsegnen könne, wenn er nicht vorher getauft sei.

Sprottau, 14. Mai. [Bittgesuch an Se.
Majestät.] Der vierzehnjäljrige Knabe Pnrsch,
Sohn des hiesigen Schuhmachers A. Pnrsch, richtete
vor einiger Zeit ein Bittgesuch direct an Se. Ma-
jestät den Kaiser. Jn demselben bat er un! Auf-
nahme in einen Truppentheil resp. in eine Unter-
offizierschule. Seinem Schreiben legte der Knabe
zwei selbst angefertigte Handzeichnuugen bei. Dieser
Tage langte von dem General-Eounnando des 5.
Llrmee-Corps ein Schreibe!! hier an, in welchem
näherer Bericht über den Pete!!te!! eingefordert
!!nd gleichzeitig derselbe benachtigt wird, daß sein
Wunsch erfüllt werden soll, sobald er das für die
Aufnahme festgesetzte Alter erlangt haben wird.
Gleichzeitig erfolgte die Rücksendiiiig der dem Gesnch
beigefügten Zeichnungein

Frankensteiu, 14. Mai. Gester!! wurde aus
dem sogenannten Neugebauerteiche unter großem
Menschenandraiige die Leiche des Kreisgerichts-Kanz-
listen K. aus dem Wasser gezogen. J!! einem
zurückgelassenen Briefe gab er jahrelange unheilbare
Krankheit als Veranlassung zum Selbstmorde an;

auch theilte er mit, daß er den Todestag seiner
Mutter au dem seinigen gewählt hätte.

LocaleC
Ra!nslau. Zu der am Donnerstag den 16.

d. M. abgehalteneii Stadtverordiieteiisitziciig hatten
sich von 24 Stadtverord!!ete!! nur 13 eingefunden,
einer fehlte mit, 10 ohne Entschuldigung � Der
Vorsiheiide Herr Rechtsanwalt Dr. Landan eröff-
nete die Sitzung Nachmittag 4 Uhr.

Rach Verlesung des Protokolls der vor. Sitzung
wurden die folgenden Gegenstände der Tagesordnung
erledigt:
1! Die Versammlung nahm Kenntniß von de!!!

Knssenrevisionsprotokoll pro April 1879.
Dem Antrag des Magistrats, betreffend die Pro-
lo!!gatio!! eines Jagdpachtvertrages stinnnte die
Versammlung bei, und wurde der Pachtvertrag
auf noch 3 Jahre prolongirt.
Die Magistratsanträgh
die Bezahlung einer Liquidation für verschiedene
Zeichnungen und A!!schläge und
die Niederschlagniig verschiedener unbeitreiblicher
Coinmiinalsteuerreste betreffend, wurden geneh-
migt, dagegen
der Magistratsantrag, betr. die Zahlung des
Patronatsdrittels zu den Kosten der Reparatur
der Orgel in der hiesigen evang. Kirche von der
Tagesordnung abgesetzt.
Der Antrag des Magistrats, betreffend die nach-
trägliche Bezahlung der Kosten für die Bauten
im Stadtpark, wurde mit 10 gegen 3 Stinnnen
bewilligt, sowie schließlich
der Antrag mehrerer Stadtverordneten auf Er-
theilung gewisser Auszüge aus den städtischeii
Stenerheberollen angenommen und Behufs der
daraus zu entnehmendeu Rotizeic zwei Stadt-
verordnete gewählt.
��!«. Namslau. [Die kaiserliche Jubel-

hochaeit. � Cursus für Zeichnen.] Um auch
hierorts den Tag des goldenen Hochzeitsfestes unseres
Kaiserpaares so festlich als möglich zu begehen, ist
unter der Leitung des Herrn Bürgermeisters Rohe
ein Coniitö zusammengetreten, welches Beiträge zur
Errichtung eines De!!kn!als fammelt, daß an dem
gedachte!! Festtage feierlich enthüllt werden soll.
Das reichliche Eingehen freiwilliger Beiträge läßt
das patriotische Unternehmen bereits als gesichert
erscheinen und unser Mitbürger, Herr Steinmetz-
meister Peisker  friiher Firma Seidel u. Peisker!
hat scho!! den Auftrag erhalten, das Denkmal der-
artig fertig zu stelle1!, daß es am 11. Juni d. J.
enthüllt werden kann. Dasselbe wird in einem
gegliederte!!, fast 3 Meter hohen Sandsteinsockel
bestehen, auf welchen! die Gußbüste unseres Kaisers
Aufstellung finden wird, und der Sockel wird die
goldene Jnschrift: ,,Wilheln! l.«, ,,Augusta«, »den
11. Juni 1879" erhalten. Das Denkmal selbst
soll in der Nähe der evangelischen Kirche und zwar
auf demjenigen, mit Gesträuch eingehegten Platze
seinen Standort erhalten, auf welchen! die Friedens:
eiche steht. Mit der Enthiilluug dieses Denkmals,
welches unseren! Orte sehr zur Zierde gereichen
wird, werden verschiedene patriotische Festlichkeiteii
verbunden fein. � Zur Theilnahme an dem von!
Ausschusse des schlesischeii Ee!!tral-Gewerbevereins
mit Subvention des Cultiisiiiiiiisters auch für dieses
Jahr in Aussicht genommenen Cursus zur Aus-
bildu!!g von Lehrern an gewerblichen Fortbildungs-
und So!!!!tagsschulen in! Zeichneii haben sich von
den beiden hiesigen Elenieiitarscljuleii 4 jüngere
Lehrer gemeldet.

Bei den! an! 12. d. M. hierorts abgehalteneit
Viehmarkte waren nur aufgetrieben ungefähr
150 Stück Pferde, 80 Ochsen, 250 Stiick Kühe,
400 Stiick Schwarzvieh und 12 Stiick Ziegen.
Der Andrang der Kauflustigeii war nicht gerade
groß und Pferde wurden daher wenig und auch
nur zu niedrigen Preisen verkauft. Ein lebhafterer
Umsatz! fand beim Rindvieh statt und wurden hier,
namentlich für gute Waare hohe Preise bezahlt.
Auch der Umsah an Schwarzvielj war bei !!!ittel-
mäßigen Preisen ein ziemlich lebhafter.

Vermischtes.
Berlin. Hors de coneours befindet

als Notiz an manchen der Gegenstände der jetzigen
Berliner Gewerbe-Ausstel1ung. ,,Karl«, hörten wir
eine Frau zu ihren! Sohne sagen, »Du bist ja in
U!!terquarta, also wirst Du mir wohl sagen können,
was heißt das auf Deutsch?« Karl besann sich
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einen Augenblick, dann antwortete er: �Hors �� außer,
ach so! das heißt also: aus�n Eoiiciirs �raus!«
Alle Welt lachte und � wir iiiöchteii ein Lacheii
mehr gerechtfertigt finden über die fraiizösische
Notiz iii eiiier Ausstelliing der Bketropole des
deutschen Reiches!

Die Berliner Kiiidesräuberiii Martha
Fraiik, das 17jährige Mädcheii, das bekanntlich
aiii 20. Februar d. J. das Töchtercheii der Löschke-
scheii  Eheleute nach Liickaii eiitfiihrt hat und iiiit
demselben einige Tage später dort festgenommen
ioordeii ist, wurde am Sonnabend �. Mai! iii
Berliii aus dem Weibergefäiigiiiß in der Barniiii-
straße nach der Jrrenstatioii der Charitis iiberge-
führt, weil die Aerzte sich für die Unzurechnuiigs-
fiiljigkeit desselbeii aiisgesprocheii haben.

� Wiiiter- iiiid Soniiiierroggeii ziifam-
iiieiigesäet. Jii der ,,D. Allg. Ztg.« theilt ein
Laudwirth aus Ostholsteiii folgende Erfahrung mit:
Eines meiner Felder, mit Wiiiterroggeii besäet, stand
im Frühjahr so dünn, daß ich im Zweifel war, ob
ich dasselbe unipflügeii sollte oder nicht. Ein Be-
kaiiiiter gab mir den Rath, Soiiimerroggeii zwischen
den Winterroggeii zii säen und dieseii init der Rin-
gclivalze einanwalaen. Bei Befolgung dieses Ra-
thes lief der Soiiimerroggeii gut auf nnd das Feld
erzeugte zwar eiiieii im Stroh sehr ungleichen, im
Uebrigen doch dichteii Stand. Voii der Hektare wiir-
den 18 Tonnen geerntet, während eiii anderes nur
mit Soninierroggeii besiietes Feld iiiir 11 Tonnen
ergab. Da, wo die Soiiiiiiersaat mit eiiigesäet war,
blieb das Feld fast iiiikraiitreiii, während das iiicht
besäete Stiick gelb und blau fchimmerte.

You der Hutte zum Hchkoß
Preisnovelle von Ludwig Ruhlß.

 Fortsetzung.!
»Gott bewahre mich«, sagte der junge Mann,

»daß ich Eiiieiii ein Stückleiii Brod nehmen sollte,
der es wahrscheinlich ebeii so nöthig braucht, als

�Saß sagte der Herr wohlgefällig, die Hände
iiber deii Baiich gefaltet und mit dem Kopfe wiegend,
,,es ist erstannlich, wie viele arme Studenten es
giebt. Wir kennen das erst, seit wir diirch unsere
Privatstunden die kleine Goldgrube für sie eröffnet.
Aber freilich, was soll ein armer Richter oder
Pfarrer oder Professor mit seinen Söhnen anfangen,
als sie wieder ein Aenitcheii erlangen zii lassen! Jin
Grunde genonnnen, konnten sie nichts Besseres«

»Sie haben Recht, Herr Coiumerzienrath, sie
kennen nichts Besseres, als die Wissenschaft, und
wissen, daß sie nneudlich höher steht, als der Geldsack,
worin jeder Pfeffersack sich verwandeln kann, wie
Figura zeigt. Jch habe die Ehre, niich Jhiieii zii
empfehlen!"

Und mit einer vornehmen Verbeugung war er
zur Thiir hinaus. � ,,Da wir einmal d�rin sind«,
sprach er zii sich: »nur frisch hinein! es wird so
tief nicht sein!« Uiid sogleich niachte er einige
Gänge, uiii sich die Stnnduiig der Collegien zu ver-
schaffen. Er scheiikte seiiieii akademischen Lehrern
hiiisichts seiner Verhältnisse reinen Wein ein, nnd
sie, die den Muth an dem jungen Manne bewuii-
derteii, verspracheii gern Alles zu thun, iini ihm
in jeder Beziehung behiilflich zii sein.

,,So!« sagte der heiiiikehreiide junge Mann:
&#39; · zu meiner künftigen Existenz hier-

selbst ist gelegt. Fiir den Geist ist gesorgt, es fehlt
nur noch Wohnung, Kleidung und Beköstiguiig fiir
de» Leib, Jch schreibe jetzt gleich an Herrn Jung.
�Reim sie in Noth sind, erinnern Sie sich meiner!�
hat er mir gesagt: und ich weiß, er ist ein so
edler Mann, daß es ihm eine Freude macht, iiiir
beizustehen« �- Und nun iiberlegte er den Brief,
den er schreiben wollte, wenn er nach Hause kam.
Gleich bei den Eiiigaiigsivorteii kam er freilich iii
Verlegenheit, denn er hatte noch nie an ihn ge-
schrieben. »Er hat inich freilich iiicht dazii aufge-
fordert, auch ohne Noth an ihn zii schreiben«, sagte
er, »aber ich hätte doch einmal Nachricht von mir
geben sollenz ich dank� ihm so viel! Schreibeii
muß ich jetzt. Und ziir Strafe für meine Unbe-
scheideiiheit wird es mir um so schiverer. Jst mir
schon recht!"

Unter diesen Selbstgesprächeii erreichte er sein
Haus und schickte sich sogleich an, einen zweiten
Grundstein zu seiner zweifelhaften Existenz zu le-
gen, als ihm ein Brief übergeben wurde, den der

Postbote unter vielem Brninmen über maiigelhafte
Sigiiatiir iiiid laiiges Siichen abgegeben hatte.

Er betrachtete mit Erstaunen den Poststeiiipel,
das Siegel und die Aufschrift, konnte aber nichts
anfammenriinmen. 
wie er heute war, erbrach er schnell das Siegel,
eiitfaltete ein zierliches Roseiipapier und las:

Rasch von Eutfchliiß und That,

Lieber Herr Bergen!
»Zunächst ivill ich Sie sehr iiiii Verzeihung bit-
ten, daß ein so diiiiiines Mädchen, wie ich, es
wagt, an Sie zii schreiben. Jch will Jhiieii nur
gestehen, ich habe damals das Gespräch behorcht,
welches Papa mit Jhiieii iiach der Ausführung
der autik-deiitscheii Eoniödie hatte. Jch that es
iiicht aus Neugierde; aber ich dachte, Papa wolle
Jhiieii etwas Böses sagen, deiiii ei« war seit lange
so ernst gegen Sie gewesen; und da ich dachte,
Sie wären krank, da Sie beim Gehen doch
schwankten, so trieb iiiich das Mitleid, daß ich
an der Seitenthiir von Papa�s Stube gehorcht
habe. Seit der Zeit iveiß ich, was für ein großer
Unterschied ist, awifchen mir und Jhiieii, und ich
habe es oft bitter bereut, daß ich vorher oft un-
artig war. Jch habe es aber nie böse gemeint,
sondern blos, weil ich mich ärgerte, daß Sie von
mir gar nichts wissen wollteii. Jch habe Sie
hernach immer um Verzeihung bitten ivolleii, ich
konnte aber nie, wenn ich mir aiich die Worte
ausgesonneii hatte und schon anfangen ivollte. Wir
haben laiige voii Jhiieii nichts gewußt. Vor Kiir-
zem aber war hier ein Taiizlehrer, bei dein ich
auch tanzen lernte; der sagte, daß er nie einen
besseren Tänzer in seiner Schule gehabt hätte, als
einen gewissen Herrn Bergen· Jch fragte wo?
und er nannte den Wohnort Jhrer Eltern, der
mir bekannt war, und erzählte noch Manches Da
wußte ich, daß Sie es gewesen waren, und dachte,
wenn ich nur ein Mal mit Jhiieii tanzen könnte,
so wollt� ich auch schon mein ganzes Leben iiicht
mehr tanzen.

deren Tage fragte ich ihn, wo sie jetzt seien? und
er sagte, Sie wären Student in Berlin. Seit
der Zeit hat es mir keine Ruhe gelassen, ich habe
immer an Sie denken müssen, und anlegt muß
ich an Sie schreiben.

,,Lieber Herr Bergen! Papa denkt niaiichinal
an Sie. Er sagt, es niüsse Jhiieii gewiß recht
gut gehen, daß Sie nie an ihn schreibeii. Auch
sagt er, daß Sie noch etwas Großes werden, denn
Sie seien sehr klug. Aber das hab� ich seit jenem
Abend schon selbst gewußt. Er sagt aiich, daß er
Sie lieb hat, und da hab� ich iiiich gefreut, daß
ich Sie auch lieb hab�, wenn Sie mich auch nicht
leiden können, worüber ich manchmal tveiiieii muß.

,,Lieber HerrBergen, Sie haben mir iiis Stamm-
biich geschrieben: �mach Ehre strebt der Mann,
das Weib iiach Sittek Jch habe das jetzt wohl
verstanden. Sie strebteii aiich iiach Ehre, und
ich soll iiach Sitte streben. Das haben Sie ge-
schrieben, weil ich so oft ausgelassen war. Jch
habe niich aber gebessert und bin sehr ernst, so
kann ich auch nicht mehr so viel lachen, weil ich
inich iiiiiiier nach Jhnen gebangt habe.

,,Lieber Herr Bergen, ich habe zu meinem Ge-
biirtstag ein Kettchen mit einer Kapsel bekoiiiiiieii,
die ich iiiii den Hals trage. Seht habe ich die
Haare von Therese Schröder darin, aber ich inöclste
das gern hiuauswerfeii, wenn Sie die große Güte
haben wollteii, mir ein kleines Löckcheii zii senden.
Jhr Haar ist mit dem Thereseiis von gleicher Farbe
und Maiiia denkt dann, daß ich noch immer die
Lockeii von fegt trage. Ach, seien Sie so bariii-
hcraig! Was machen Sie sich aus einer kleinen
Haarlocke? Sie dürfen sich nicht schäiiieii, weil
ich ein so dummes Mädchen bin, denn ich werde

ich sterbe, in? Grab nehmen. O, ich kann schwei-
gen. Auch Jhr großes� Geheininiß mit Papa hab�

es Niemand sagen, und die Locke will ich, wenn

Bekannte

Das ist nicht albern gesprochen,!
es ist wirklich wahr, und mir hat auch die Tanz-I
stiiiide kein Vergnügen mehr gemacht. Am an=|

ich vergraben in meiner Brust, wenn ich es auch
am liebsteii Jedem gern erzählt hätte.

»Wenn Sie mir die Haarlocke zu schicken die
große Güte haben wollen, so adressiren Sie: ,An
T. P. Q. peste restaute�; ich werde vom künf-
tigeii Sonntag an täglich nach der Post gehen
iiiid anfrageii. Ach, schicken Sie mir das thenre
Andenken! Jch werde Sie ja doch wohl nicht
iäiehr sehen. Aber jeden Abend werde ich für Sieeten.
,,Jhre getreiie, Sie hochschätzende 

Valeska Jung.
,,P. S. Verzeihen Sie meine schlechte Schrift»

lFortsetziiiig folgt.!
{fachliche Nachrichten.

Ain Sonntage Rogate  den 18. Mai cr.! h. am Himmel:
fahrtsfeste  deii 22. b. Mts.! predigen in hiesiger evang. Kirche:Vorm« A. Polii.: Past Abicht

B. Deutsch: Pastor Schirm-h.
Nachni.: Pastor des. Dobschall.Ain Hiinmelfahrtssestc Colleete für die Heideninissiow

Bezüglich der wöchentlichen Comniuniom
Amtswoche des deutscheii Pastors

Getauft- Eben 9. Tjicsfissicak Rudolph Athen, S.
des Schiihiiii1chei·iii. Albert Feh hier, geb. den 24 April c.;deii ll. 9Jiai ccniilie Ottilie Anna, T. des Arb. Carl Reichelt
in hie-s. d. Vorft., geb. den 3U. April c.; desgL Karl, S.
des Ackervogts Christ. Griisa ans Laiikaii, geb. den .5. Mai.

Getraut: Dei« Einlieger Jos- �Biene! aus Grambschütz
niit Fix Johanna Kreta ans  s!raiiibscl«!iitz.

Gcstor en: Den is. �JJiai Albert Ernst, jüngst. S.
des Lohiig Carl Akalde zu Lainpersdoi·f, alt 9 IN. 25 T.
 ftarb an sirictau!; den 12 d. M. ein S. des Gastiv. Carl
Thichnsald zu �Rridau tstarb bald nach der Gebnrtk desgL
der Freistelleiibes u. Gerichtiksiiiaiiii Johann Heinzelmannzu Wilkaiy alt 63 J. 3 M. ll T.

»�«��·-�····«»2F»as»evangelische �l fartamt.
N n eh r u f

unserer guten, zu früh dahingeschiedenen Gattin,
Mutter iiiid Schwester

Auguste Melser, geb« Rassler.
geboren den 6. Juni 1821,

gestorben den 15. Mai 1878.
Schon ist ein Jahr dahingeschwunden,Såhon so lange bist Dii fern von uns,
S jinerzvoll waren Deine legten Stunden
Unvergeßlich bleibst Du uns.
Wie so liebend warst Du den» Deinen,
Wie so innig ioiirdest Du geliebt!
Wer zählt all� die Thräiieii, die wir weinen,
Wer erinißt den Schiiierz der uns UnigiebtPH
Wiedersehein das ist Gottes Wille,
Unser Trost, bis uns das Auge bricht
Friede Deiiieiii Geist und Deiner Hülle!
Wiedersehtti ist uns�re Zuversicht. _

. Die Petri-»Diese. Hssstetblseheskesxiul
Nach Gottes nnerforschlicheui weisen

ltathschluss entschlief heut Abend 7 Uhr
unsere geliebte Tochter Ida, im Alter von
12 Jahren 1 Von. 3 &#39;l�a.gen, nach 10wöchent-
lichem schweren Krnnkenlziger. Dieses zei-
gen Freunden und Bekannten betrübt an

Nanislnu, den 15. Mai 1879.
C. Schiller nebst Frau.

Beerdigung:
Sonntag, den I8. d. M» Nachmittag 4 Uhr.

Für die zahlreiche! TheiIUahUILeWaIiDiTEFBE
erdiguiig unseres guten Bruders, Schwagers und
Onkels, des Kaiizlisteii Carl Greise, sagen wir
insbesondere deiii Herrn Pfarrer Dr. Smolka für
seine trostreiche Grabrede, dein Herrn Rektor
Böniiinghauseii und Herrii Lehrer Doiwa und
dereii Singschüler für die schönen Trauergesänge,
den Herren des Gerichtpersoiials sowie den jungen
Leuten, welche das Tragen übernommen haben,
unseren tiefgefühltesteii Dank.

Naiiislaii, deii 14. Mai 1879.
A. ScholiFlLiiebsLTrau und Familie.
qui i« «. g.

Nach dem revidirten Statut der städt. Sparkasse hierselbst vom 16. Januar 1879 können

schaft von 2 hier aiigesesseiieii Personen bis zur
Der Zinssatz

aus den Baarbestäiideii dieser Kasse an hiesige Einwohner Darlehiie auf Sola-Wechsel unter Bürg-
Höhe von Mk. 3000 bewilligt werben.

für biefe Darlehne ist bis auf Weitere-s auf 6% festgestellt worden.
Anträge. aii Bewilligiiiig von Darlehiien werden allwöchentlich bis Sonnabend von dem

Rendanteii der Sparkasse entgegengenommen und erfolgt die Auszahlung derselben Diiistag nach er-
folgter Annielduiig

Ueber Bewilligung oder Ablehnung entscheidet das Sparkassen-Curatorium.
9. eNamslau, den 3. Mai 187 D r Magister-i.



Wiesen-Verpachtung.
Wiesen des Krakaiieisstänunerei-Vvrwerks bis 11lt. September 1883 verpachtet werden.

Nanislain den 1:·!. Mai 1879. Der Piagistran
600 Piark Hofpiitalkttffetixzelder

sind zum 1. Oktober er. zu 6",-» auszuleihein
N a Iris-l« an ,·«de1«1·«1�t5.·2«!«Jlii«i «187«9.«. De Cm ststgtisttt s! it�

III! ri a s«-�Vi"e«r"p a ch t u n a.
» VKontag den I9. Wien, Nachmittag 3 Uhr, sollen die Gras-Pai·zellen im Czisog

ineistbieteiid gegen baare Zahlung verpachtet und
Pkittwoch den 21. Pknh Vormittag 8V, Uhr, sollcn die Gras-Parzelleii im Juden-

Winkel, Gallivitz, Erlig, Fijrsterbriirlz und um l0 Uhr die Elleneuwieseii iuid Krainarke Ineistbieteiid
gegen baare Zahlung versteigert werden.

Vainslain den 14. Mai 1879. Die Forst-Cotnmission.
« Grgekliau in der «dJtiraj·e·zTti"Hct. Meter und gssatilä

An Geschenken sind weiterhin eingegangen von:Frau Major Tschirner 1 Niihkörbchen 4 Tassen mit 9J2alerei; Herr Pastor Schwarz 2 Leuchter;
l rau Wittweaesler 1 Elßa�er�aicbe, 1 Zuckerkorbz Uugenaiiiit 1 Portemoiiiiaie mit Neeessaire;
Ungenaitiit 1 I1	1!a1ter; Ungenatiiit 500 Stiick Cigarren; Herr Lehrer Rateisky in Wallen-
dorf 2 Bilder; Herr Pfarrer Seidel in Tiirkwitz 6 Mark;
halter mit Stickerei; Herr Rathsherr Krichler 1.0 Mark;

gffran Cantor Flögel 1 Haudtuch-
z

Zucker, 1 gestickte-Z Fuszkisseiiz Herr Lehrer Kutscher in Proschaii 50 Exemplare feiner Schrift:
»Das Abendmahl des He-rrn«; Herr Juwelier Wagner 1 goldenes Kreuz; zrl. Seliger
Stickerei zum Schliisselhiikem Ungenaiiiit 6 Dessertte erchen; Herr Llöttcljeriiieiter Albinski
ein Briiheiiiierz Frau Kaufniaiiu Friinkel 1 Plusikiniippe inid 1 Nadelkissen; Herr Rittmeisters
von Spigel auf Daminer 20 Mark; verw. Frau seaufinaiiii Pliiller 1 Pcorgenhaiibe und?
1 Kravatte
Mit verbindlichsteni Dank an die geehrtcii Geber verbinden wir die Bitte um geneigte weitere

Zuwendungen. 
Namslain de«n 16.« Bl«ai«l«kl«79.

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten

»  _ @eä��5°"&#39;i*6� J� A« sI"0s-s- Vkgpxisikgiitexsp

Blase-IIitttettslkkeihssitstuctt
von bestem I  crnlcder, sowie alle heller-A rt-Ikel zum NIascehInenIu-lrlc-

Gar! Hofmann, Tauenzienplatz 1l, Breslau.
gLIe-Iferllnnggf�efesqehäft für «ldsgsdtsllsjsktktltktjlssikzHsftlIst-I.iätadylaäältuctiott.

Sonntag den 18. d. Pits. Nach-
mittags 5 l hr werden vor dem Schmiedehaue
des Gastwirth Herrn Kreks hierfelbst die Nachlass
fachen der Tagelöhner-Wittwe Marie Laske
meistbieteiid verkauft werden·

Böhmwitz, den 14. Mai 1879.
Der« csetneindevotsftcttid.

Attctiotn
Sonntag, den 25. d.« Pi. Nachmittag ·

von 3 Uhr ab werde ich un Haufe der verw.
rau es. Christ: hierfelbst diverse Wagen, ver-

chiedenes Schmiedehandiverkzeug, Möbel und Klei-
dungsstiicke gegen gleich baare Bezahlung versteigerin

Numslath G« Thusa�
Schniiedemeistetx

oder Grkiillunlgn-mit dein in ztveiter
0 v -

den
u. Pl. xaqnasaaa

uilzgvtaqn aouvtl uaztvtu 
JSZIAZ U!�.111; 09
1135353913111":31131304 
Isiuvlispvkd Essai-sen�I11 U!II« 
Satz u;Hitaro-Ton «
Thon-THOSE
l.

u s It

"Skisiksikc-Wqisps.k
ä Glas 5 Pf.

eHpfiehlt«��» « c. glpprl, Conditor ««
Besten, keimsähigsteit

l

Amen Pferdezahiiniais
en pfiehlt ganz billig
LHW HPM  E. Wagner._
cssspSahnkascfk 
 besle Qualität! empfiehlt

I. G. Herrmann.

Wcitgdelittesgcr Sitncirkohl
Pfund 5 Ps.,

cittgcL Chor-locken
Pfund 30 Pf.

cutpfiehlt E. ilagteer.

Ein keieliterwoffecier Miigen
mit Federn ist billig zu verkaufen. Das Nähere
bei Herrn Kaufmann Schneider.

Frische Znsendtitrg bester neuer

ragt. Winters-Heringe
habe empfangen und verkaufe billigst.

B. Wagner.
« * rtn . It. Fleisch

 >86 Co. in Breslau, Honig-
Kräuter-Malz-Extrakt u. -Caramellen*!.

*! Zu haben in Okatnölau bei Herrn 0111pDasein. I s .-I
Anerkennung. Meine Frau, welche « «Jahr an Litngenschwindsucht gelitten, befindet sich
seht, nach dem Gebrauch von einigen Isluschen Jhtes
gonigsKråutewWkali-Extrakteö ui sehr guteresserung und ist bald wieder KesuiM Mechowbei Jlhrilzz den 8. Juni 1877. obn, Gutsbesitzer.

Jeder« usten kann höchst gefährlich werden. Auchdie Litngvenschwiitdsttcht beginnt in der Regel als
schlichter Lungeintsatarrh mit Husteir

Auster zahlreicheii Anerkennungeii besihen wir auchein Dankschreiben von der Haupt-Verwaltung der
Gcsellfchast des rothen Kreu es zur Pflege ver:wundeter nnd kranker lkrieger in t. Petersbtirg unter
dem erhabenen Schuhe Ihrer lilujeutüt derKaiserin von ltuuulund.

Frische Ztitsler Spec-trete,
Zielet- SpeckbticklitsgcYEs.empfiehlt F E« ayner.

Die Schießnbungen
finden bis auf Weiter-es jeden Sonntag und
Feiertag Nachmittags statt.

�Der Hchühen-·zl5orstatid.

rau Rathsherr Lange 1 Brot .

i M0. Es« v-
Piitttooch den 2l. d. Plts. Vorm. 9 Uhr werden an Ort nnd Stelle mehrere« Die diesjährige General-Versammlung

findet Ztlitttvorh den 21. d. ZU» xttlends 8 Zchr
ui Grinim s Zotel «statt.«» o r a e n:

1. Rechniitigslegiitig durch den Kassireix
2. Etwaige Anträ e, die aber vor Beginn der

Versammlung schriftlich bei dem unterzeich-
Eäteii Vorstande angemeldet sein müssen.3. ahl des VorstindeX
Diejenigen iplitgliiedeiii welche noch mit der

Zahlung der Beitriige im Riickstaiidis sind, werden
ersucht, dieselben bis zur GeneralsVersannnlnng
an die Kasse gelangen zu lassen.
«« « « get· ltlorsjiuul des 311.45.41}.
Morgen gsotintag den 18. Besitz.

Erosfntttig
der Selterhalle

am Bitbiibofe
«« «« Franz Spittel.
ä." _ :«"W«i·t·ljtig�fiir�DaTii"cii.  i i ««

fchH VBoliintikeiiieii äiihnilichsi «l««iekaiinten Engl:wen = a ern ie nie It« su indsnTai en
der Kleider entstelnsii ii1sfeii, hiili fiir Naiiislciii tnid
Unigegend allein auf Lager Fräulein

[du Kränzel,

b!

« enipfiehlt

Blitz� tnnl Yliirziriiiirciiitjiiuillung iun Fing.
Preis pro Paar 50 Pf. � 3 Paar 1 Vlk 40 Pf.
Wiederverkätiferii Rabatt

Frankfurt 11/0. im Mai 1879.
Ilolerrt v. Stcphaepgli.�

Tä·"lichfrischgc rannten
toohlschtneckettdeti 
n Pfund l Pik.,

nimmt als Lehrling an J. Kintxey
«» Ylsxschiisuissksxikkksiek
Ein ordtstttliclier Knabe
kann bald in die Lehre treten bei

««;I. cssfftg«tsss,«««s!.llal«er inid Lackirer.��
[Veriniethuug.] Ente Wohnung, 3 Zinimer,

Kiiche, Entree in I. Etage zu verniiethen, auch

Otto Faltity
 «« _  ___ « «« « «««««Willieliii«s-Straße

«� s Verniiethungsi Die zwei Parterre-Stiiben
in ineineiti Hause, poln. Vorstadt, sind entweder
im Ganzen oder getrennt zii vermietheii und bald

« Stallung fiir 3 Pferde bei

· zu beziehen.
Namslau, den 10. 9.12111 1879.

_ «   Hildchrastptzsp
sVerniieth n ng.«s Eine Wohnung, 2 Stuben,

Küche nnd Beigelasz, sowie zwei kleinere Wohnungen
sind per 2. Juli er. «ini ,,Deiitschen Kaiser« zu be-
ziehen. Näheres bei
______  Hosfmann,««Branereibesitzer;««

IsBerinietl! un Eine Wohnung ist zu ver-inietljeti und bald ocbeir Johaiini zu beziehen bei
· W. Sieger, Böttcherineisten

Breslauer That: _ _
sBerni ieth n 11 g.] Eine Wohnung im zweiten

Stock vornheraus, bestehend aus 2 Stuben, Küche
und Beigelafh ist zii verniietheii und October zu
beziehen bei J. Wziottteck.

[Vern1iethiing.] Zwei Stuben nebst Alkove
iind Beigelaß sind zii veruiietlzeii und bald oder
I. Juli zu beziehen. J. GladiC

Auf Sonntag den 18. d. Pl. erlaubt sich zu

Kaiser: und Kuchen
ganz eri ebe1ist einzuladenEs. Hosfntatiti,««Gaftivirtl! in AltstaYsp

Zur Tanzmnsik
auf Sonntag den l8. b. M. ladet ergebenst ein

w. lllenner.
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